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Internationaler
Museumstag nur digital

Viele Museen bieten Sonntag Vorträge und mehr.

¥ Bielefeld (kurt). Mit der
Pandemie schlagen sich die
Museen seit mehr als einem
Jahr herum – und nun auch
wieder am Internationalen
Museumstag, der diesen Sonn-
tag ansteht. Naheliegend, dass
viel Digitales angeboten wird:
Kunsthalle: Per Zoom kön-
nen sich Besucher, gerne auch
Kinder, von 11 bis 13 Uhr di-
gital in die Kunsthalle bege-
ben und gemeinsam mit
Kunstvermittlern die Ausstel-
lung erforschen. Die Besucher
dirigieren die Kamera und ent-
scheiden selbst, worüber ge-
sprochen wird. Den Link gibt
es am Sonntag auf www.kunst-
halle-bielefeld.de
Historisches Museum: In
einer Online-Führung auf
www.historisches-museum-bie-
lefeld.de widmet sich Gerhard
Renda 15 Minuten lang den
wichtigsten Themen, die der
unmittelbaren Nachkriegszeit
den Stempel aufgedrückt ha-
ben – Anlass ist die neue Ab-
teilung in der Dauerausstel-
lung mit dem Titel „Neube-
ginn in Trümmern 1945-

1949“. Sie war im März fertig-
gestellt worden, konnte aber
wegen des Lockdowns bisher
nicht besichtigt werden.
Naturkundemuseum: Ab in
die Wüste? Das Namu bietet
per Zoom über die Homepage
www.namu-ev.de eine kosten-
lose Onlineführung an. Von 15
bis 16.30 Uhr führt die Mu-
seumspädagogin Cordula
Großekathöfer durch die ak-
tuelle Sonderausstellung „Die
Wüste soll leben“.
Krankenhausmuseum: Je-
weils zur vollen Stunde gibt es
ab 14, 15 und 16 Uhr eine di-
gitale „Rundfahrt vom Ohr zur
Nase in den Hals und zurück
– zur Entwicklung der HNO-
Heilkunde.“ Adresse https://
meet.jit.si/khmuseum-live
Kunstverein: Zur Ausstellung
TUC (Turnstile Utter Chaos)
des Schweizer Künstlers Vac-
lav Pozarek bietet der Kunst-
verein unter anderem den On-
line-Vortrag „Spielregeln des
Ausräumens“ von Valérie
Knoll (Direktorin der Kunst-
halle Bern). Mehr unter
www.kunstverein-bielefeld.de

Aktivisten befürchten Kriminalisierung
Das „Bündnis gegen Rechts“ hat für heute zu einer Demonstration gegen das geplante Versammlungsgesetz

der NRW-Landesregierung aufgerufen. Kritiker sehen die Grundrechte gefährdet.

Lieselotte Hasselhoff
und Sebastian Beeg

¥ Bielefeld. Die schwarz-gel-
be Landesregierung hat im Ja-
nuar einen Entwurf für ein
NRW-eigenes Versammlungs-
recht vorgelegt. Seitdem sorgt
dieser für einigen Wirbel. Die
Landesregierung will mit dem
neuen Gesetz vor allem Ver-
sammlungen und Demon-
strationen aus der rechten Sze-
ne besser kontrollieren.

Kritiker sehen das anders. So
schreibt etwa das Bielefelder
„Bündnis gegen Rechts“ auf
seiner Homepage, dass das Ge-
setz „erheblich in die Ver-
sammlungsfreiheit und
Grundrechte von uns allen“
eingreife und hat für Samstag,
15 Uhr, zu einer Demonstra-
tion vor dem Hauptbahnhof
aufgerufen. Kritisiert werden
mehrere Punkte des Gesetzes.

STÖRUNGSVERBOT
„Es ist verboten, eine Ver-
sammlung mit dem Ziel zu stö-
ren, diese zu behindern oder
zu vereiteln“, heißt es in Para-
graf 7 des Entwurfs. Sitzblo-
ckaden auf einer Demonstra-
tion wären dann unter ande-
rem verboten. Nicht mehr er-
laubt wäre auch, was in Biele-
feld am 9. November 2019 ge-
schah: Gegendemonstranten
veranstalteten eine Sitzblocka-
de auf einem Teil der Marsch-
route vonNeonazis.SolcheAk-
tionen können bisher zu Ord-
nungswidrigkeiten führen, et-
wa, wenn die Straße nach drei-
facher Aufforderung durch die
Polizei nicht geräumt wird.
„Selbst der Aufruf ,verhindert
den Nazimarsch, seid laut’
würde gegen das Gesetz ver-
stoßen“, sagt Klaus Rees, Ver-
treter des Bündnisses gegen
Rechts, der selbst an der Or-
ganisation der Demo am Sams-
tag beteiligt ist. „Für die Anti-
Atomproteste in Gorleben ha-
ben wir vorab geübt, wie wir
uns gewaltfrei der Polizei stel-
len können“, so Rees. „Zum
Beispiel durch Einhaken,
Schwermachen.“ Künftig kön-
ne das ebenfalls verboten
sein.

„Mit dem neuen Gesetz wird
der Gegenprotest kriminali-
siert“, sagt Klaus Feurich, der
die Demo am Samstag ange-
meldet hat. „Künftig könnten
die Rechten ungestört durch

Bielefeld marschieren.“
Der Staat schütze mit dem

Gesetz die Versammlungsfrei-
heit, entgegnet Burkhard Zur-
heide. Der Jurist einer Biele-
felder Kanzlei saß von 1990 bis
1994 für die FDP im Bundes-
tag. Wenn Rechte durch die
Straßen Bielefelds ziehen, dann
seien das „widerwärtige Bil-
der“. Aber: „Zulässige Ver-
sammlungen darf man nicht
stören.“

MILITANZVERBOT
Geht es nach dem Entwurf, so
sollen künftig Versammlun-
gen verboten werden können,
wenn durch das „Tragen von
Uniformen, Uniformteilen
oder uniformähnlichen Klei-
dungsstücken“ oder durch
paramilitärisches Auftreten
Gewaltbereitschaft vermittelt
werde. Das trifft nicht nur Neo-
nazis sondern ebenso Fußball-
fans. Denn auch einheitliche
Kleidungsstücke wie Trikots
könnten gemeint sein. „Da
werden alle in einen Topf ge-
worfen“, sagt Rees: „Fridays for

Future mit ihren weißen Ein-
malanzügen, Gewerkschaften
und sogar eine Trommelgrup-
pe.“ Das wirft die Frage auf,
ob nicht die politische Fär-
bung oder der Lieblingsfuß-
ballklub der Beamten beein-
flussen könnten, wen sie am
Ende demonstrieren lassen.
„Ich finde, der Verdacht ist be-
gründet, dass mit dem Gesetz
nicht nur uniformierte Neo-
nazis sondern auch Fridays for
Future oder der sogenannte
’schwarze Block’ gemeint
sind“, mutmaßt Rees. Auch
Burkhard Zurheide hält den
Paragrafen für zu vage formu-
liert. „Da muss der Gesetzge-
ber nachbessern. Das scheint
mir nicht ausgegoren zu sein.“

DATENSCHUTZ
Jede Versammlung muss einen
Versammlungsleiter bestim-
men. Das ist jetzt schon so. Neu
ist im Gesetzesentwurf, dass
der Veranstalter in den Einla-
dungen zur Demo jetzt na-
mentlich genannt werden soll.
Damit wären die persönlichen

Daten auch Aktivisten etwa aus
der rechten Szene zugänglich.
Auch soll es der Polizei er-
laubt sein, heimlich Videoauf-
nahmen von den Versamm-
lungen zu machen und zu spei-
chern. „Damit bekommt die
Polizei mehr Einschüchte-
rungspotenzial“, sagt Feurich.
„Bisher darf nur gefilmt wer-
den, wenn es zu Straftaten aus
der Versammlung heraus
kommt oder der begründete
Verdacht besteht.“

Zudem können die Behör-
den den Veranstalter auffor-
dern, Namen und Adressen der
vorgesehenen Ordner mitzu-
teilen. Diese, wie auch der Ver-
anstalter, können von der Be-
hörde abgelehnt werden, wenn
eine Gefahr für die öffentliche
Sicherheit besteht. „Das ist gut
gemeint, hat aber viel Poten-
zial für rechtliche Auseinan-
dersetzungen, weil die Gefahr
gut begründet werden muss“,
sagt Zurheide. „Die Liste muss
vorab eingereicht werden“, so
Rees, der darin die Gefahr der
Verhinderung einer Demo

sieht. „StreichtdiePolizeikurz-
fristig Leute raus, müssen wir
schnell neue finden oder die
Demo kann nicht stattfin-
den.“

BEDEUTUNG
Verwaltungsjurist Burkhard
Zurheide sieht in dem Gesetz
„keinenGeneralangriff“auf die
Versammlungsfreiheit. Viel-
mehr würde der Entwurf le-
diglich die Rechtsprechung der
vergangenen Jahre bündeln.
„Sollte der Entwurf zu sehr in
die Versammlungsfreiheit ein-
greifen, dann wird das Bun-
desverfassungsgericht eingrei-
fen“, sagt Zurheide. Feurich ist
da anderer Meinung: „Plaka-
tiv ausgedrückt ist das eher ein
Verhinderungsgesetz.“ Klaus
Rees findet ebenfalls deutliche
Worte. „Es repräsentiert einen
ängstlichen Staat, der ver-
sucht, Barrikaden aufzurich-
ten gegen eine aktive und wa-
che Zivilgesellschaft. Der Staat
hat offenbar Angst vor einer
jungen und kreativen politi-
schen Bewegungskultur.“

Sitzblockaden, die das Ziel haben, andere Versammlungen zu stören, sind nach dem neuen Gesetzentwurf nicht mehr zulässig. Das Bild zeigt
eine Sitzblockade von Demonstranten gegen einen Aufmarsch der rechten Szene im November 2018 in Bielefeld. FOTO: SARAH JONEK

Trio setztmit Album „Duftmarke“
Mit ihrer druckfrischen CD „A.R.K.“ legen Kaling/Westerheide/Godejohann

ein Gemeinschaftswerk mit optimistischer klanglicher Grundierung vor. Jetzt ist sie auf dem Markt.

Heike Krüger

¥ Bielefeld. Was sehnt man
derzeit wohl stärker herbei, als
Musik und Kultur nach end-
los scheinenden Corona-Mo-
naten? Etwas, das das Gehirn
durchpustet, für flotten Rhyth-
mus, Entspannung und gute
Laune sorgt. Da können drei
Bielefelder Musiker weiterhel-
fen: Saxofonist Andreas Ka-
ling, Schlagzeuger Karl Gode-
johann und Gitarrist Rein-
hold Westerheide sind in Stadt
und Region bestens bekannt.
Jetzt legen sie ein Gemein-
schaftswerk vor: „Ark“ (eng-
lisch für Arche) heißt die CD,
die am 14. Mai im Label Jazz-
HausMusik erschienen ist und
mit „Musicby endangeredSpe-
cies“ untertitelt ist.

Der Verweis auf die „be-
drohte Art“, erklärt Kaling, der
die elf Stücke der CD geschrie-
ben hat, sei nicht aufs Pande-
miegeschehen zu münzen.
Vielmehr gehe es mit einem
Augenzwinkern um das fort-
geschrittene Alter der drei Her-
ren über 60, die versuchenwür-
den, „das Schiff noch mal flott-

zumachen“. Und das mittels
echter Handarbeit und akus-
tischer Instrumente, die iro-
nisierend auf dem Bild zum
Cover mit kleinen grünen Kin-
der-Gießkännchen wie zarte
Pflänzchen von den drei Mu-
sikern gegossen werden.

Die Idee zum Projekt hatte
Gitarrist Westerheide vor rund
zwei Jahren. Damals suchte er
einen Bassisten für ein Musik-
projekt, fand dafür aber sei-
nen alten Freund und Musi-
kerkollegen Andreas Kaling,
der aus seinem Bass-Saxofon
auch die passenden tiefen Tö-
ne holen kann. Kaling begann
mit dem Stücke-Schreiben, ge-
probt wurde und wird in Prä-
senz. Bei den Treffen feilt das
Trio gemeinsam am Material.
Und Material habe es schließ-
lich so reichlich gegeben, dass
ihnen klar gewesen sei: „Das
muss jetztmalrausundaufeine
CD.“

Beim Hören der CD fällt de-
ren fast durchgängig positive,
geradezu heitere Grundierung
auf. Jedes Instrument kommt,
gut abgemischt und arran-
giert, zur Geltung und kann

sein spezifisches Potenzial ent-
falten. Manche Stücke kom-
men tanzbar rüber, andere le-
ben von der vom Jazz inspi-
rierten Improvisation.

„Jeder Titel hat seine eige-
ne Farbe“, kommentiert Ka-
ling, der neben Bass-Saxofon
auch Bassklarinette und So-
pran-Saxofon einbringt. Er ha-
be beim Komponieren „Bilder
im Kopf“, wie etwa den Car-
nival der Kulturen für „Dan-
cin’ in the Streets“ oder das

„Dur und Moll“ einer fri-
schen Verliebtheit bei „Ques-
tion Mark“. Für die Verto-
nung wählt Kaling gelegent-
lich „ungerade“ Metrik, wie et-
wa einen 11/8-tel-Rhythmus,
der an Balkan Beats erinnert
und schwierig zu spielen sei.
„Aber ich habe ja zwei un-
glaublich gute Musiker an mei-
ner Seite, mit denen kriegt man
es hin, dass so ein Stück nicht
mehr stolpert“, beschreibt er.

Im Studio von Reinhold

Westerheide erhalten die Stü-
cke ihren letzten Schliff, ab-
gemischt von Westerheide
selbst. In den zurzeit schmerz-
lich entbehrten Konzerten ent-
stehen dann weitere Versio-
nen.

Die Coronazeit überstehen
die Musiker „einigermaßen“,
alle geben auch Unterricht.
Wenn es sein muss, online. Na-
türlich freuen sich aber alle auf
die Zeit, ab der es wieder Kon-
zerte gibt. Auch so genannte
„Wohnzimmerkonzerte“ ha-
ben sie im Angebot. Denn: So
ganz ohne knisternde Kon-
zert-Atmosphäre und das ent-
sprechende Feedback vom Pu-
blikum geht es auf die Dauer
nicht.

Das Album, das nun zu-
nächst in einer Auflage von
1.000 Stück erscheint, sei als
Referenz für potenzielle Ver-
anstalter nützlich. Und, um
eine „Duftmarke“ zu setzen.
Das Live-Erlebnis aber sei nicht
zu toppen, so Kaling.
´ Bestellungen sind auch on-
line möglich. Infos auf
www.JazzHausMusik.de und
www.andreas-kaling.de

Zarte Pflänzchen brauchen Pflege: Ihre Instrumente gießen hier für-
sorglich die drei Bielefelder Musiker Karl Godejohann, Reinhold Wes-
terheide und Andreas Kaling (von links). FOTO: CD/PETER WEHOWSKY

Daniel Valdivia leitet die
Klinik für Thoraxchirurgie

Neuer Chefarzt kommt aus Essen.

¥ Bielefeld. Dr. Daniel Valdi-
via ist neuer Leiter der Klinik
für Thoraxchirurgie im Klini-
kum Mitte. Er wechselte von
der Ruhrlandklinik, dem
Westdeutschen Lungenzen-
trum am Universitätsklini-
kum Essen, an das Klinikum,
um die Versorgungsangebote
in der Thoraxchirurgie neu
auszurichten und mit mo-
dernsten und minimalinvasi-
ven Operationsmethoden die
thoraxchirurgische Versor-
gung in Ostwestfalen deutlich
zu verbessern.

„Ich freue mich sehr auf die
neue Herausforderung“, stellt
der neue Chefarzt fest. „Mein
Ziel ist es, unseren Patientin-
nen und Patienten die best-
mögliche Therapie zu ermög-
lichen, mit den höchsten Stan-
dards im engen Schulter-
schluss mit den Ärztinnen und
Ärzten und den Pflegenden.“

„Wir freuen uns sehr, dass

wir mit Dr. Valdivia einen ex-
zellenten Operateur gewinnen
konnten. Damit starten wir
eine Neuausrichtung der tho-
raxchirurgischen Versorgung,
verbunden mit dem Ziel, die
Patienten in OWL in unserem
Lungenzentrum auf bestem
Niveau zu versorgen“, sagt Mi-
chael Ackermann, Geschäfts-
führer des Klinikums.

Neuer Chef derThoraxchirurgie:
Dr. Daniel Valdivia. FOTO: NW

100 Tage Impfzentrum:
Die Apotheker-Bilanz

So sensibel wird mit dem Impfstoff umgegangen.

¥ Bielefeld. Am Dienstag gibt
es das Impfzentrum genau 100
Tage lang – Grund genug für
die dort tätigen Apotheker und
PTA, eine Zwischenbilanz zu
ziehen. Denn mit Eröffnung
des Impfzentrums am 8. Fe-
bruar ist auch das pharma-
zeutische Personal an sieben
Tagen pro Woche im Einsatz:
Bislang hätten 140 Apotheker
und PTA den Corona-Impf-
stoff für die Verimpfung auf-
und vorbereitet. „Insgesamt
haben wir rund 100.000 Impf-
dosen rekonstituiert und dem
medizinischen Team passge-
nau zur Verfügung gestellt“,
sagt Apothekerin Barbara Lim-
berg, Pharmazeutische Leite-
rin im Impfzentrum, „und
zwar über die unterschiedli-
chen Impfstoffe hinweg: Ganz
gleich ob Astrazeneca oder Bi-
ontech – alle Impfstoffe gehen
durch unsere Hände.“

Biontechmache den Löwen-
anteil aus – und werde quasi
aus einem Winterschlaf ge-
holt: Gekühlt geliefert muss
der Impfstoff bei Raumtem-

peratur unter keimarmen Be-
dingungen mit einer genauen
Dosis Kochsalzlösung ge-
mischt werden. Die Bereitstel-
lung des Impfstoffs durch
pharmazeutisches Personal ist
alles andere als trivial. „Mehr-
fach umgedreht, aber nicht ge-
schüttelt“ lautet frei nach
James Bond die Devise. Denn
jeder noch so kleine Fehler
würde die Wirksamkeit gefähr-
den. Daher gibt es eine exakte
Verfahrensanweisung, an die
sich akribisch gehalten werde.

Denn, so Limberg: „Wird
der Impfstoff in diesem Zu-
stand auch nur einmal kräftig
geschüttelt, muss er verwor-
fen werden.“ Ist der Impfstoff
aufbereitet, wird das Injek-
tionsfläschchen auf Verunrei-
nigungen geprüft. Anschlie-
ßend werden aus jedem Fläsch-
chen sechs, wenn möglich auch
sieben Spritzen aufgezogen.
Hinzu komme noch eine ge-
naue Dokumentation, da das
Vakzin nach Aufbereitung nur
zwei Stunden lang verimpft
werden darf“, sagt Limberg.
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